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Das Herz Saigons
Prolog
„Was wollt ihr haben? Einen freien Willen? Das ich nicht lache! Ihr wisst ja nicht mal, was ein Wille ist, geschweige denn ein Freier. Schon im Mutterleib werdet ihr manipuliert. Ihr werdet schonungslos der Suggestion des Massenkonsums unterworfen. Vom ersten Tag eures Daseins an. Was entscheidet ihr denn noch selbst? Alles, in eurem erbärmlichen Dasein, ist fremdbestimmt. Ihr habt eurem Willen nicht mal die kleinste Chance gelassen, sich frei zu fühlen. Ihr seid Sklaven des Establishments. Sie machen mit euch, was sie wollen. Ihr seid ihre Marionetten, Puppet on a string“. 
Das waren so meine verbalen Attacken. Zweimal führte es zu einer Prügelei. Das eine Mal habe ich böse eins aufs Maul bekommen. Das andere Mal habe ich dem jungen Kerl, der mir ebenfalls Prügel anbot, so aus dem Affekt heraus, eine runtergehauen. Eine Ohrfeige. Das hat ihn völlig aus der Fassung gebracht. Vollbepackt mit Muskulatur, wusste er wohl nicht, wie er mit so einer Ohrfeige umgehen sollte. Obwohl ich erwartete, eins aufs mein Schandmaul zu bekommen, zahlte der Athlet einfach so, schnappte sich sein Mädel, und ging. Im Nachhinein hatte ich den Eindruck, als sei da bei ihm schwer nachgeholfen worden. Ich meine, bei der Muskulatur. Solche Menschen haben es schwer. Körper und Geist passen nicht zusammen. Oft haben auch die Versorgungsorgane in solch missgestalteten Körpern Probleme, eine gute Versorgung der Muskulatur zu sichern. Sie ermüden schnell. Aber meist bekommen diese Typen ihr Weibchen. Solche, denen es egal ist, ob es ein echter Athlet ist oder nur so ein pharmazeutisch gepushter. Hauptsache er sieht so aus.
Und ich, ich kann nicht anders. So offensichtlich erwarteter Respekt, nur durch den Körper, lässt bei mir den großen Widerspruchsstachel wachsen und reizt zur Provokation. Das hat nichts mit großer Individualität oder gar mit tiefer Überzeugung zu tun. Es ist einfach nur so eine Manie. Natürlich versuchte ich, für diese Manie eine philosophische Basis zu entwickeln. Manchmal hatte ich schon ein paar Karten aufeinanderliegen, bis wieder so ein Neunmalkluger kam und Wind machte. Irgendwann gab ich auf. Pfeife auf eine tiefschürfende Begründung meiner Attacken, die Attacke selbst wurde zur Begründung. Aber in den meisten Fällen verließen die von mir Attackierten den Schauplatz, ohne aggressiv zu werden. Sie gingen einfach und ließen mich sitzen. Ignoranz kann schmerzhafter sein als eins aufs Auge zu kriegen. 
Warum ich glaube, provozieren zu müssen? Ach, das ist so eine dumme Frage. Immer mal wieder gibt es Menschen, die in einer Entwicklungsphase ihres Daseins hängenbleiben, bei denen es einfach nicht weitergeht. Ich bin so einer. Ich bin als Hippie hängengeblieben, so in den Siebzigern. Wie das passieren konnte? Man, darüber könnten Doktorarbeiten geschrieben werden. Es ist eben passiert.
Entschuldigung, ich habe mich noch nicht vorgestellt. Ich heiße Max. Reicht aus. Max! Ich habe meine Zelte in Südostasien aufgeschlagen. Warum?
Nun, irgendwo musst du sein, so lang du noch da bist. Ich bin 64, aber ich lasse mich nicht gehen. Ich bin nämlich etwas eitel. Sehe aus wie 63, spotte ich zu mir selbst.
In dieser Gegend ist es immer warm, ist es immer was los, und manchmal triffst du sogar Gleichgesinnte. So wollte ich bis zum Abnabeln über die Runden kommen. Angst vor dem Tod habe ich nicht. Aber das sollte man so nicht stehenlassen. Erst wenn Gevatter Hein anklopft, zeigt sich wirklich, wo bei wem die Hose hängt. 
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